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§ 3. Die Fauna.

Mit dem Fortschreiten der Kultur ist naturgemäß auch der Wildbestand
sehr zurückgegangen, doch wird dem nutzbaren Wilde namentlich in neuerer
Zeit eine hinreichende Schonung zu teil, um desseu Erhaltung, ja Vermehrung
zn erreicheu.

Am häufigsten ist unter den Jagdtieren der Hase, der sich besonders in den
mittleren Teilen des Reiches zahlreich findet. Der Edelhirsch (Rotwild) und das
Damwild findet sich sehr verbreitet in den Wildgehegen und sorgfältig gepflegten
Waldungen der Großgrundbesitzer und Fürsten, besonders in Mitteldeutschland,
z. B. in Thüringen, in Anhalt, in der Altmark und in Oberschlesien. Das Elch-
wild (Elk, Elentier) ist nur noch vereinzelt in Ostpreußen (im Jbenhorster Forste)
vorhanden. Rehwild ist fast in allen größeren Forsten Mittel- und Norddeutsch-
lands zu Haufe. Die Gemse findet sich in den Alpengegenden Oberbayerns noch
einigermaßen vor. Schwarzwild (Wildschweine) beschränkt sich besonders auf die
Wildgehege und großen Waldungen, hier aber ist es oft sehr zahlreich. Kaninchen
nehmen gegen früher sehr ab, da sie stark verfolgt werden, doch sind sie in einzelnen
Gegenden, z. B. in Sachsen, noch einigermaßen verbreitet. Das Murmeltier
zeigt sich vereinzelt in den Alpen, dagegen ist der den Feldknlturen schädliche
Hamster oft höchst zahlreich in Sachsen und Thüringen. Der Biber ist fast ganz
ausgestorben, nur vereinzelt kommt er an der Elbe vor; Seehunde sind noch hin
und wieder auf den Inseln der Nordsee vorhanden. — Von den Raubtieren tritt
der Wolf vereinzelt auf, namentlich in den Gebirgswäldern von Elsaß-Lothringen
und in den großen Waldungen von Ostpreußen: verbreiteter sind Marder, Wiesel,
Iltis und besonders der Fuchs; auch befindet sich bisweilen in Wäldern die Wild-
katze, in Gewässern die Fischotter. — Während der Dachs hin und wieder gejagt
werden kann, sind Auerochs und Bär in den deutschen Wäldern ausgestorben (ersterer
neuerdings gehegt in den Waldungen des Fürsten von Pleß in Oberschlesien). —
An wildem Geflügel dienen als Jagdbeute Reb-, Auer-, Birk- und Hasel-
Hühner, Wildenten und Fasanen; die letzteren vielfach durch Großgrundbesitzer
sorgsam gepflegt (Fasanerien). Schwäne werden auf den Binnengewässern viel-
fach gezüchtet, so namentlich auf den Seen der Havel und Spree bei Potsdam und
Spandau; das Schneehuhn dagegen ist nur in entlegenen Alpengebieten zu Hause.
— Im ganzen hat die Zahl der Vögel, besonders auch die der Sing- und nütz-
lichen Waldvögel, abgenommen, woran nicht am wenigsten die Verminderung von
Wäldern, Hecken und Baumgruppen, aber auch die Verfolgung derselben beigetragen
hat; mit Recht hat man neuerdings die Singvögel und die gefiederten Jnsektenver-
tilger zu schützen und zu pflegen gesucht.

Von Amphibien ist namentlich eine kleine und wenig benutzbare Schild-
kröte, von Reptilien die unschädliche Ringelnatter und die giftige Kreuzotter
zu nennen.

§ 4. Fischreichtum nnd Viehstand.

Die vielen und znm Teil ausgedehnten Gewässer des Binnenlandes hatten
an ihrem früheren Fischreichtnm außerordentlich verloren, so daß es besonders
in einzelnen Gegenden sehr der Schonung und Pflege bedarf, um diesen Zu-
stand zu bessern.

An besseren und geschätzteren Arten kommen im Süßwasser vor der
Karpfen (sehr verbreitet), der Wels (oft in sehr schwerem Gewicht in den Strömen
und im Bodensee), die Maräne (im Madüsee in Pommern), die Forelle (in Ge-
birgsbächen), die Bricke (Neunauge, in mehreren Flüssen); im süßen und salzigen
Wasser Barsch, Aal, Zander, Quappe, Blei, Plötze, Hecht, Stint 2c.
An Seefischen sind Hering, Seezunge, Scholle, Steinbutte, Dorsch und
Schellfisch in den deutschen Meeren besonders zu Hause, während unter den Wan-
dersischen Lachs und Stör Hie erste Stelle einnehmen. Andre nützliche Wassertiere


